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Bedeutender Promovend unserer Universität: Lothar Collatz 
Am 26.September 1990 starb während einer Mathe-
matiker-Tagung in Warna (Bulgarien) der bekannte
Mathematiker Lothar Collatz im Alter von 80 
Jahren. Der Wiener Numeriker Hans J. Stetter
nannte ihn in einem Nachruf "one of the earliest
pioneers of Scientific Computation and Numerical
Mathematics".
Tatsächlich hat Collatz sein gesamtes Lebenswerk
nahezu ausschließlich der Angewandten, insbeson-
dere der Numerischen Mathematik gewidmet und
mehrere Algorithmen ausgearbeitet, die für einen 
computergestützten Einsatz zur Lösung verschie-
dener praxisrelevanter mathematischer Probleme
gedacht sind, z.B.: Nullstellenbestimmung algebra-
ischer Gleichungen, genäherte Berechnung von 
Eigenwerten, trigonometrische Tschebyschew-
Approximation in zwei Variablen und vieles andere 
mehr. Bei theoretischen Untersuchungen, die
darauf gerichtet sind, Rechenverfahren
mathematisch korrekt zu formulieren und seine
Resultate abzusichern, hat Collatz umfassende
Pionierarbeit geleistet. Insbesondere hat er die
Auswirkungen auf die Lösungsstabilität untersucht, 
die das computerbedingte Rechnen mit
"abgeschnittenen" Zahlen mit sich bringt, und er 
hat dazu die Fortpflanzung des Fehlers studiert. Er 
stellte Methoden mit Monotoniebetrachtungen auf,
die es gestatten, zur Genauigkeitsuntersuchung der
Rechenergebnisse obere und untere
Fehlerschranken zu ermitteln. Vor allem hat er
durchdacht, welche zusätzlichen Anforderungen 
durch das Auftreten der superschnellen Computer
auf den Numeriker zukommen. Eine Art Resumé
dazu liefert er in seiner zweihundertsten
Veröffentlichung, die dem "Einfluß der Computer
auf die numerische Mathematik" gewidmet ist (in: 
Elektronische Rechenanlagen, 1983). Darin werden 
u.a. auch menschliche Eigenschaften genannt, die
als Kriterium für die Überlegenheit des Menschen 
gegenüber dem Computer angesehen werden, und
zwar:
 - Fähigkeit zur Intuition ("Ideen-Produzent"); 
-Überblick und Flexibilität ( Fähigkeit zu heuristi-
schem Vorgehen); 
-qualitative Entscheidungsfähigkeit zur Änderung 
eines Rechenganges;
-Fähigkeit zum assoziativen Kombinieren
(Erkennen von Ausnahmen und Grenzfällen).
Collatz war Sohn eines Geodäten und wurde am
6.Juli 1910 in Arnsberg (Westf.) geboren. Er hat
von 1928 bis 1933 an den Universitäten
Greifswald, Göttingen, München und Berlin
studiert. Vorlesungen hörte er u.a. bei
L.Bieberbach, C.Carathédory, R.Courant und
D.Hilbert. Sein Staatsexamen (Befähigung für das 
Lehramt an höheren Schulen) in Mathematik hat er 
bei Richard v. Mises, in Physik bei Erwin
Schrödinger abgelegt. In der Folgezeit war er an
der Berliner Universität Hilfsassistent, und bereits
1935 promovierte er hier u.a. bei Erhard Schmidt.
In den Jahren 1935 - 1943 arbeitete Collatz als
Assistent am Institut für Technische Mechanik an 
der TH Karlsruhe, wo er sich 1938 habilitierte, und
1943 erhielt er eine ordentliche Professur für 
Mathematik an der TH Hannover. Hier befaßte er 
sich mit Problemen aus der Graphentheorie. Es war
seine Idee, einem Graphen eine Adjazenzmatrix
zuzuordnen und zu untersuchen, wie sich der
dominante Eigenwert dieser Matrix verändert,
wenn gewisse Kanten des Graphs so eliminiert
werden, daß dieser gerade noch zusammenhängend
bleibt. Die Fragestellung des diskreten
Zusammenhangs spielt auch heute wieder in der 
Bildverarbeitung eine erhebliche Rolle. In jener
Zeit ergab sich auch eine wissenschaftliche
Zusammenarbeit mit Rudolf Zurmühl, woraus
gemeinsame Veröffentlichungen über Inter-
polationsverfahren der numerischen Integration von 
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Differentialgleichungen und über Glätten und
Vertafeln empirischer Funktionen resultieren. 
Im Jahre 1952 wurde Collatz an die Universität
Hamburg berufen; hier war er bis zu seinem Tode
Professor für Angewandte Mathematik. In dieser
Zeit war er 1958 - 1972 außerdem als Direktor mit
der Leitung des Universiäts-Rechenzentrums
betraut.
Collatzens wissenschaftlicher Nachlaß ist außer-
ordentlich umfangreich: er besteht aus 250 Veröf-
fentlichungen und 10 Lehrbüchern, die großenteils
noch mehrfach übersetzt wurden! Zum Beispiel
seine Bücher "Eigenwertaufgaben mit technischen
Anwendungen" und "Numerische Behandlung von
Differentialgleichungen" haben in
Anwenderkreisen und bei Studierenden
mathematischer Fachrichtungen bereits gewisse
Berühmtheit erlangt. Neben seiner umfassenden
Lehr- und Vortragstätigkeit hat Collatz noch 40
Doktoranden und 25 Habilitanden betreut. Er war
Mitglied mehrerer mathematischer Gesellschaften 
und Akademien und besaß sieben Ehrendoktorate,
so der Universitäten Sao Paulo (1956), Wien
(1967), London (1977), Hannover (1981) und 
Dresden (1990). 
Lothar Collatz, der übrigens großes Kunstverständ-
nis und außerordentliches zeichnerisches Talent
besaß (s. untenstehende Zeichnung), ist in der 
ganzen Welt als einer der bedeutendsten Vertreter
der Numerischen Mathematik bekannt und
geachtet. Besonders hervorgehoben sei seine
grundsätzliche Auffassung von der Mathematik und
ihrer Bedeutung für ihre mannigfache
Anwendbarkeit auch in außermathematischen
Bereichen. In seinem Buch über Funktionalanalysis
und Numerische Mathematik schreibt er: "... der
Verfasser wäre glücklich, wenn dieses Buch dazu 
beitragen würde, den unseligen Unterschied
zwischen 'reiner' und 'angewandter' Mathematik ad 
absurdum zu führen, denn es gibt keine
Trennungslinie zwischen diesen beiden Gebieten,
es gibt nur eine Mathematik."
Klaus Biener 
Der Abdruck obiger Zeichnung aus Collatzens Feder erfolgt mit freundlicher Genehmigung der Universität Hamburg;
Quelle: Hamburger Beiträge zur Angewandten Mathematik, Sonderheft "Lothar Collatz 1910-1990", Juli 1991.
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